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Schweizer und amerikanischen Typen. Ferner werden
Strick- und Flechtmaschinen, Webstühle, Ringspinnma-
schinen, Stoffzuschneidemaschinen, Stoffmeßmaschinen,
Druckwalzen, Textilhülsen, Webschützen und andere
technische Zubehöre und Maschinenbestandteile gezeigt.

Obwohl der europäische Textilmaschinenbau beschlossen
hat, in diesem Jahr mit Vorzug die Textilausstellung
Brüssel zu beschicken, wird das Angebot dieses wichti-
gen Industriezweiges auch in Dornbirn eindrucksvoll ver-
treten sein.

Textilfachschule Zürich — Der Bericht über das 73.

Schuljahr ist uns erst Mitte April zugegangen. Demselben
ist zu entnehmen, daß das am 1. September 1953 begon-
nene und am 10. Juli 1954 mit der üblichen Ausstellung
der Schülerarbeiten und den öffentlichen Besuchstagen
abgeschlossene Schuljahr in jeder Beziehung einen nor-
malen Verlauf genommen hat. Die AufSichtskommission
konnte ihre Geschäfte in einer einzigen Sitzung erledigen.
Aus der Liquidation des einstigen Textil-Syndikats ist der
Schule ein Betrag von 25 000 Franken zugegangen, der
zur Einrichtung eines neuen Unterrichtszimmers und zur
Anschaffung von Meßinstrumenten verwendet worden ist.
Solche außerordentlichen Zuweisungen ermöglichen der
Schule jeweils besonders wertvolle zeitgemäße Anschaf-
fungen.

Das Schuljahr begann mit 57 Schülern im Alter zwi-
sehen 18 und 33 Jahren. Im Februar 1954 fanden von den
12 Absolventen des III. Semesters neun sofort Stellungen
in der schweizerischen Industrie, während ein Amerikaner
nach den USA zurückging. Nach einjährigem Studium
haben im Sommer des letzten Jahres 17 Absolventen An-
Stellung als Disponenten, Textilkaufleute oder als Weber-
meister gefunden, während einer bei Schulschluß noch
ohne Stellung war und zwölf im Herbst 1954 in das III.
Semester übergetreten sind und seither ihre Studien auch
abgeschlossen haben. Fünf Schüler erhielten im Berichts-
jähre Freiplätze, zwei je einen Freiplatz mit Stipendium,
und an zwei weitere unbemittelte Schüler konnte aus der
Jacques-Weber-Stiftung ein Betrag von 2800 Franken aus-
bezahlt werden. Eine nette Ueberraschung ist es jeweils
für die beiden Schüler, die am Schluß des I. Semesters die
besten Ergebnisse erzielt haben, wenn sie von der «Zunft
zur Waag» — der einstigen Weberzunft — zum Bankett
am Sechsbläuten eingeladen werden und für ihr fleißiges
Studium einen Beitrag erhalten.

Die lange Liste der Geschenke beweist neuerdings, daß
die Textilfachschule sich großer Sympathie erfreut und
viele wohlwollende Freunde in den verschiedenen Zwei-

gen der Textilindustrie und der Textilmaschinenindustrie
besitzt. Diese Geschenkliste umfaßt Rohmaterialien aller
Art: Cocons, Seidenzwirne, Effektzwirne, Viskose- und

Azetatgarne, Nylon und Rhovil in kleinen und auch in

großen Posten, ferner mancherlei technische Erzeugnisse:
Litzen und Schäfte, Webschützen und Picker, Dessins und

Dessinpapier, Kettbäume und ein Kettbaumgestell, Scha-

blonengaze, Stoffe für Dekompositionszwecke sowie Gra-

tisfärbungen und Gratisausrüstungen, wofür die Schule
herzlich dankt.

Zahlreiche Exkursionen, worunter zwei sogar nach Ita-
lien führten, ermöglichten den Schülern und Schülerinnen
wertvolle Einblicke in mancherlei Betriebe der Textil-
und der Maschinenindustrie.

Gesellschaft für Textilfachkurse Basel. — Im Jahres-
bericht über das 48. Vereinsjahr 1954 bedauert der Vor-
stand, daß der Besuch der Sommerkurse etliches zu wün-
sehen übrig ließ. So mußten zwei vorgesehene Kurse

wegen zu kleiner Beteiligung zu einem Kurs zusammen-
gelegt werden. Anderseits war es aber für die Gesellschaft
erfreulich, daß der Kurs für praktische Textilkunde, der

allerdings nur im Wintersemester auf dem Programm
steht, doppelt geführt werden konnte. Das Unterrichts-
Programm umfaßt Kurse über Materialkunde, Bindungs-
lehre, Dekomposition, Berufskunde für Bandweberei-
Disponenten und den Kurs über praktische Textilkunde.
Im Berichtsjahre wurden die Kurse 1—4 von 38 Schülern,
der letztgenannte Kurs von 31 Schülern besucht. Außer
den Kursen boten eine Filmvorführung über die Flachs-
und Leinen-Zubereitung und über die deutsche Seiden-
zucht, die traditionelle 1.-Mai-Exkursion, die im letzten
Jahre nach Dottikon (Aarg.) zur Firma H. Fischer's Söhne

führte, wo die Verarbeitung der Ramiefaser studiert wer-
den konnte, sowie ein Vortrag über «Moderne Forschung
auf dem Gebiet der Textilfarbstoffe» günstige Gelegen-
heiten zur Bereicherung der fachtechnischen Kenntnisse
der Mitglieder. -t-d.

Steine

Kleider aus Ramiefaser. — Ramie, die feste, glänzende
Pflanzenfaser und eines der ältesten Textilmaterialien,
wird seit neuestem in der amerikanischen Webwaren-
fabrikation verwendet.

Ramie ist eine Pflanze asiatischer Herkunft, die zu den
Nesselgewächsen zählt und deren Gebrauch als Textil-
faser in Aegypten und im Orient auf mehr als 2000 Jahre
zurückreicht. Die für die Garnherstellung verwendete
Faser wird aus dem Stengel der Pflanze durch Entfernung

der Rindenschicht und eines Gummiharzes aus dèr Faser
selbst gewonnen.

Die Ausnützung von Ramie in der Textilfabrikation hat

sich dadurch verzögert, daß keine wirtschaftliche Methode
zur Entfernung der Rinde und des Gummis gefunden
werden konnte. Jetzt hat die Swift Manufacturing Com-
pany, eine Großweberei im Südstaat Georgia, bekannt-
gegeben, daß sie dieses Produktionsproblem gelöst habe.

Die von dieser Gesellschaft hergestellten Gewebe ent-
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halten Ramie in Mischung mit Viskose und Baumwolle
und wurden als «die ersten in Amerika auf kommerzieller
Basis hergestellten Ramietextilien» angekündigt. Es wur-
den daraus die verschiedensten Artikel fabriziert, wie
Damen- und Sportkleidung, Herrenwesten, sowie Schuh-
Oberteile und Handtaschenüberzüge. Dr. H. R.

Schädigung von Textilien durch Wärmestrahlen. — Die
Strahlen, die bis zu einer gewissen Entfernung von der
Explosion einer Atombombe auftreten, und die Infrarot-
strahlen zeigen auffallende Parallelen. Beide Strahlen
zeigen in ihrer Wirkung starke Unterschiede in den Färb-
Stoffen, die absorbieren und reflektieren. Beide reflektie-
ren alle hellen Farbstoffe, wie weiß, gelb, rot, und absor-
bieren oder reflektieren je nach ihrer Zusammensetzung
die dunklen Farben sowie Farbstoffe auf der Rußbasis.
Ueber die Wirkung der Explosion einer Atombombe auf
Textilien orientieren die «Atomic Warfire and Paint» und
«Melliands Textilberichte». Hiernach bestehen bei der
Wirkung auf Textilien charakteristische Unterschiede.

Eine Atombombenexplosion entspricht einer 3—4 Se-
künden anhaltenden Bewegung in unmittelbarer Nähe der
Sonne. Die in Japan in Hiroshima und Nagasaki aufge-
tretenen Temperaturen betrugen 3000—4000" C. Der be-
deutende Unterschied zwischen einer gewöhnlichen Explo-
sion und derjenigen der Atombombe ist die freiwerdende
Energie, die im letzteren Fall wesentlich größer ist und
8 Millionen Kilowatt entsprechen soll.

Die Strahlung besteht bekanntlich aus ultravioletten,
sichtbaren und infraroten Strahlen. Bei der Strahlung
einer Atomexplosion läßt sich Wärme- und Kernstrahlung
unterscheiden. Ob ein Gegenstand absorbiert oder reflek-
tiert wird, hängt hauptsächlich von seiner Farbe ab.
Schwarzgefärbtes Material absorbiert mehr Wärmestrahlen
als weißgefärbtes gleiches Material. Die hohen Tempera-
turen verursachen Verbrennung oder Verkohlung der
Stoffe und Verbrennungen der Haut. Der Unterschied
zwischen absorbierenden und reflektierenden Medien geht
so weit, daß mit schwarzer Tinte beschriebenes Papier an
den Schriftzügen zerstört wurde, während der nicht be-
schriebene Teil nicht angegriffen wurde. So wundert es
nicht, daß auf dem Rücken einer Japanerin, die ein farbig
bedrucktes Hemd trug, das Druckmuster der dunklen, ab-
sorbierenden Farben in Gestalt von Brandwunden zu
erkennen war. Da der durch die Isotopen verursachte
Schaden sich auf eine Entfernung von mehreren Kilo-
metern erstreckt, kann die Fähigkeit einer Farbe, die
Wärmestrahlen zu reflektieren, die durch Brand bedrohte
Fläche einschränken. Die Bedingungen werden mit denen
einer Kohlenbogenlampe mit einer Energie von etwa 55
Kalorien je Quadratzentimeter in der Sekunde verglichen.
Danach ist anzunehmen, daß weißes Papier zum Beispiel
an einem nebligen Tag in einer Entfernung von 1800 m
verkohlt, bei 1600 m Abstand aber verbrennen würde. An
einem klaren Tag würden sich diese Distanzen auf 2400
und 1900 m erhöhen. Baumwollener Shirting (grau), würde
an einem Nebeltag in 1800 m versengen und in 1600 m

verbrennen, während diese Entfernungen sich bei einem
klaren Tag auf 2100 und 1500 m verändern. Gabardine
(grün) würde bei 1900 bzw. 2200 m brechen und in einer
Entfernung yon 1600 bzw. 1900 m brennen. Nylon (oliv)
würde bei 2500 bzw. 3000 m schmelzen, Kunstseidefutter
bei den gleichen Entfernungen versengen, bei 1800 bzw.
2100 m brennen. Wollener Serge (dunkelblau) ergäbe Nop-
pen bei 2900 und 3600 m. Synthetischer Kautschuk würde
sich wie Papier oder Holz verhalten, während Lucite (du
Pont) schon bei 690 bzw. 720 m erweichen, Bakelit bei den
gleichen Entfernungen verkohlen würde.

Bemerkenswert ist ferner, daß Gegenstände, die die
Strahlen unterbrechen, wie Hausmauern, Bäume usw.,
wirkungsvollen Schutz gegen diese Strahlen gewähren.
Auch liegen in der Praxis je nach der Natur und der
Einstellung zwischen absorbierenden und reflektierenden
Farbstoffen alle möglichen Uebergänge. Den optischen
und physikalischen Methoden zur Bestimmung des Re-
flektionsgrades kommt daher in der Textilindustrie nicht
nur wissenschaftliches, sondern auch praktisches Interesse
zu. ie.

Wieder ein, neuer Feuerschutzanzug. — Ein neues Stoff-
Metallmaterial mit der Bezeichnung «Fire-Armor», das
in Arbeitsanzügen verarbeitet werden kann, um Feuer-
wehrleute und Industrie-Arbeiter gegen Flammen und
große Hitze-Ausstrahlungen zu schützen, ist in den USA
auf den Markt gekommen. Nach Angaben der Hersteller-
firma (Far-Ex Corporation, New York) besteht das Ma-
terial aus mehreren Schichten unbrennbarer Baumwolle,
die mit einem Metallpulver «verschmolzen» wurden.
Ueberzogen ist das Ganze mit einer Aluminiumfolie.

Das Material soll dabei so geschmeidig sein, daß es ohne
weiteres in fertige Kleidung oder Handschuhe eingenäht
werden kann. Vollkommene «Far-Ex»-Anzüge sollen in
verschiedenen Modellen fabriziert werden und nur 5 bis
10 Pfund wiegen. Der Anzug soll seinen Trägern einen
Schutz gegen Hitze-Ausstrahlungen bis zu 1400 Grad
Celsius gewähren. Tic

FABER-CASTELL 57/74 «Textil»-Rechenstab. — Dieser
Rechenstab ist in der Textilindustrie vielseitig verwend-
bar. Er eignet sich nicht nur für die in Spinnereien, Zwir-
nereien, Webereien und Wirkereien vorkommenden Fach-
rechnungen, sondern auch für Brechnungen und Kalku-
lationen allgemeiner Art. Der CASTELL, 57/74 «TEXTIL»
ermöglicht Multiplikationen, Divisionen und Wurzelziehen
im textiltechnischen Fachrechnen. Dreisatzaufgaben, Pro-
Portionen und Tabellenbildung, zum Beispiel direkte und
indirekte Proportionalität im linearen Verhältnis und
Quadratwurzelverhältnis, Umrechnung von Garn-Num-
mern in andere Systeme, Einstellen von Umrechnungs-
tabellen für Garnnummern, Umrechnen von Fadendich-
ten, Tabellen für Längenmaße und Gewichte, Zwirnbe-
rechnungen jeder Art, Umrechnen von Verlüstprozenten
in Zuschlagsprozente, u. a. Der Preis des Stabes beträgt
Fr. 20.20.

(Auszog aus dem Schweiz. Handelsamtsblatt)

Rob. Leuthert & Co., in Kilchberg. Der unbeschränkt
haftende Gesellschafter Robert Leuthert ist infolge Todes
ausgeschieden. Die Kommanditärin Katharina Leuthert
geb. Wieland, von und in Kilchberg (Zürich), ist nun un-
beschränkt haftende Gesellschafterin. Neu sind als Kom-
raanditäre je mit einer Kommanditsumme von Fr. 1000.—
eingetreten Martha Leuthert, Robert Leuthert-Schild und
Hans Rudolph Leuthert. Die Firma lautet Leuthert & Co.

Dollfus-Mieg & Cie., Société anonyme à Mulhouse,
Filiale Oberuzwil, Zweigniederlassung in Oberuzwil. Die
Einzelunterschriften der Direktoren Paul Boillod und Er-
win Berninger sowie die Kollektivprokuren von Ernest
Frossard, Eugène Aulen, Joseph Feit und Paul Vuille
sind erloschen.

Brunnschweiler & Co., in Hauptwil, Veredelung von
und Handel mit Garnen und andern Textilien. Reinhard
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